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Nekrolog.

, Am JJ d. iVf. starb in Wien

Paul Parts ch

geboren zu Wien am 11. Juni 1791, Ritter des kait.erlich-öi?tef-

reichischen Franz Josef- Ordens, Kustos und Vorstand des

k. k.. Hof-Mineralien-Kabinets , wirkliches Mitglied der k. Akademie
der Wissenschaften, Mitglied mehrerer Akademien und (lelehrten-

Geeellsehaften und Ehren-Mitglied des siebenbürg lachen Verein*

für Naturwissenschaften.

}}Mweii zahlreichen Verlusten an hervorrai^enden Männein der

Wissenschaft, welche Oesterreich in jünj^ster Zeit beklagen musste,

hat sich ein neuer angereiht, der zu den fühlbarsten und schmerz-

lichsten gehört, die es betroffen. Es ist Paul Partsch, der hoch-

gefeierte Mineralog und Geognost , dessen Name in ganz Europa

Wiederhall gefunden, welchen der Tod am 3. Oktober 18ÖÖ zu

frühe dem Vaterlande und der Wissenschaft entriss." Mit dieseu

Worten beginnt der in der österreichischen kais. Wiener Zeitunt,*-

veröfFentlichte , durch das Ehren -Mitglied unsres Vereines, Herrn

Dr. L, J. Fitzinger verfasste Nekrolog von Paul Partsch.

Wiewohl dieser Nekrolog in dem weitesten Leser-Kreise seine

Verbreitung gefunden , ein wiederholter Abdruck desselben in

diesen Blättern also auch gewiss ein überflüssiges Unternehmen

wäre : so glaubt man doch den hierländigen Vereins-Mitgliedero

und Verehrern des gefeierten Verstorbenen, deren Anzahl nicht geringf

ist, Einiges und vorzüglich Dasjenige über den Verewigten mit-

theilen zu sollen , was derselbe zur Förderung der mineralogischen

und geognostischen Kenntniss Siebenbürgens beigetragen hat.

Nachdem Paul Partsch, vorgebildet an der Wiener Uni-

versität , durch weitläufige naturwissenschaftliche Reisen im Jahre

1817 und 1818 in Deutschland, Frankreich, England, Holland,

und der Schweiz und später 1820 in Italien sich die umfassend-

sten und gründlichsten Kenntnisse in der Geognosie und Petre-

factenkunde erwürben hatte , wobei freilich auch sein nicht unbe-

deutendes Vermögen im Dienste der Wissenschaft ganz erschöpft

worden war, wurde er nach vielfaltig unentgeltlich geleisteten

Diensten ara k. k. Mineiulieij - Kabinete , an das er die auf der

letztern Reiee angelegte bedeutende Sammlung von Gebirgfifirteit
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Aiteu SL'heukte , aii demitlbeu mit der Stelle eines Aufseher«

betraut.

•Mittlerweile ward Parts cli zu einer Lochst ehrenvoller Sea-
dung- von einer andern Seite berufen, indem er von der k. k.

vereinigten Hofkammer don Auftrug erhielt, mit dem Professor

R i e p 1 in der Eigeiiscliuft besonderer Hofkommissäre Dalmatien zu

bereiten und dieses L?rid nicht nur allein ^eognostisch zu unter-

suohtn , sondern auch Erhebungen über das damals Besorgniss

erieyenda Detonations-Pliänomen auf der Insel Meleda zu pfleoen.

Das Resultat dieser Reise legte er in einer Schrift nieder , welche

er unter dem Titel ,, Bericht über das Detoaations-Phänomen auf

der Insel Meleda bei Ragusa nebst geoiraphisch-statistischen und

historischen Notizen über diese Insel und einer geognostischen

Skizze von Dalmatien" Wien 1721) im S. erschien.

Im Jahre 1826 v.uide P arisch von der k. k. allgemeinen

Hofkamnier mit Ausführung einer nicht minder ehrenvollen Auf-

gabe betraut, indem ihm die geognostisclie Untersuchung Sieben-

bürgeus überhaupt und einiger Bergwerks-Distrikte insbesondere

übertragen wurde. Diese Arbeit, welche 11) Monate in Anspruch

nahm und seine Rückkunft bis nach Anfang des J. 1827 verzögerte,

ist nebst der geognostischen Unteräuohiing Nieder-Oesterreichs, die

wichtigste, die er der AVissenschaft geleistet.

Seine hierüber monatlich erstatteten amtlichen Berichte, sowie

;wei bef-ondere Ausarbeitungen über die Erzlagerstätten von OlFen-

bänya und jene in den liebirgen von Szuszvdros, endlich eine nm-
.^tündliche Erhebung ülier das Vorkommen des Salzes in Sieben-

bürgen und volk-nds dia von ihm entworfene geognostische Karte

dieses Landes enthalten einen Schatz von Erfahrungen, die von

allen seinen Nachfolgern als Grundlage bei ihren fernem Beobach-

tungen benutzt und von Manchen auch vielfach ausgebentft

wurden.

Leider kam die von ihm beabsichti ;te Ausarbeitung einer

geognoslischen Besclireil)nn ^ Siebenbürgens , wozu das Material

.•^ich grc'isstentheils in seinen Tagebüchern findet*) nicht zu Stande,

theils weil er zur Zeit seiner Rückkehr, wo die Eindrücke noch
frisch in seinem Gedächtnisse enthalten woren, du;ch andere Arbeiten

abgehalten wurde, theil.' aber auch weil die Vollendung desselben

noch eine zweite Reise erfordert hätte, um die vorhandenen Lücken
auszufüllen,

Kiiie .Abschrift He.s Tagebuches wahrend seiner Reise in Siebenbürgen
befindet sich durch die Gefälligkeit des A'erewigten seit zwei Jahren
in dem Haron von B ni k e n t ha Pschon Museum, wobei za bemerken
ist, dass er den wisi-enschaftlichen Gebrauch dieser Abschrift mit vieler

ZuTorkommenheit gestattet hatte.
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Im Jahre 1835 erst wurde Parts ch der längst veidieut«

Lohn seiner vieljährigen Bemühangen , indem er nach langem ver-

seblichem Harren endlich die sechste Kustos-Stelle am k. k. Hof-

Naturalien-Kahinet erhielt , worauf er bald auch in die fünfte und

dritte Kustos-Stelle vorrückte. In dankbarer Anerkennung der ihai

gewordenen Beförderungen, scher^kte Partsch im Jahre 1830

seine schöne Privot-Sammlung von Petrefacten , vorzuglich reich

an Tertiär-Versteinerungen dem kaiserlichen Kabinete , welches an

Petrefacten dieser Periode bis dahin sehr wenig besass. — Im

Jahre 1837 entschloss sich Partsch zu einer neuen Aufstellung

der kaiserlichen Mineralien-Sammlung und führte dieselbe bis gegen

Ende des Jahres 1842 ohne irgend eine Störung in dem öffeut-

lichen Besuche dieser Sammlung durch. Nachdem er im Jah:e

1842 seine letzte Reise behufs der geognostischen Untersuchuna

von Nieder-Oesterreich vorgenommen hatte, erschien 1844 das

Resultat derselben als erster Entwurf einer geognostischen Kaite

von Oesterreich unter der Ents, mit Theilen von Steiermaik .

Ungarn , Mähren , Böhmen und Oesteneich ob der Enns seine

,,Geognostische Karte des Beckens von Wien und der Gebirge, die

dasselbe umgeben'' mit ,, erläuternden Bemerkunsien'. Wien iu 8.

Als in Mai 1847 die kaiserliche Akademie der Wissenschaften

ins Leben gerufen wurde, befand sich Partsh in der Reihe der

ersten von Seiner Majestät dem Kaiser selbst ernannten wirklichen

Mitglieder dieses wn gegründeten Institutes.

Seit der letzten Zeit des Jahres 1848 begann die Gesundheit

Partsch's abzunehmen und trat zeitweise Kränklichkeit ein, doch

war durch den Gebrauch des Bades Tüfer im Jahre 1849 seine

Gesundheit wieder hergestellt. Im Jahre 1851, erhielt Partsch.

da die einzelnen Sammlungen der k. k. Naturaiienkabinete ihrer

Verwaltung nach getrennt wurden , die Stelle eines Gustos und

Vorstandes am raineralogischen Hofkabinete.

Als unweit Mezö-Madaras am 4. September 1'52 der Meteor-

stein-Niederfall sich ereignet hatte und das Nuturphänomen durch

die Zeitungen /u Partsch's Kenntniss gekommen war, trug er

nnstieitig das Meiste dazu bei, d;>s8 hierüber genauere Erhebungen

gemacht , und di' damals gefallenen und von Einzelnen gesam-

melten Metoriten für die Wissenschaft nicht verloren gegangen

sind, üeber diese- Naturphänonien schrieb Partsch eine Ab-

handlung , welche in den Sitzungsberichten der k. Akademie dei

Wissenschaften erschienen ist.

Seine letzte wissenschaftliche Reise , welche er im Jahrf

I8S3 unternommen, galt Aegypten und dem gelobten Lande, wo-

selbst er geognostische Erhebungen pflegte und eine reiche Ausbeute

an Gebirgsarten zu Stande IracLte . welche dem kaiseilichen Mi

neralien-Kabinete einverleibt wurde.
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Im Jahre lJ<54 erhielt Partseh bei tielegenheit der Ver-

luähluD^ Seiner Majestät des Kaiser? in huldroiler Aoerkennim^
seiner Verdienste das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens.

Die seit einigen Jahren sich einstellenden Anfalle von Kränk-

lickeit worden im Frühling dieses Jah:e5 bedenklicher und im
Monate Mai erfolgte eine leichte Lähmung ; obwohl der Geist in

voller Thätigkeit geblieben , schritt doch das Gehiinleiden rasch

vorwärts , bis er, wenige Taie vor seineoi Tode , das BewQsstseiu

auf immer verlor.

Der warme Antheil . den Part^ch an Jeder wissenschaft-

lichen Regung in unserm Vaterlande genomoien, die Willfährigkeit,

mit welcher er Abschriften von mehreren seiner seosrnostischen

Elaborate über Siebenbürgen für das ßaron Br uken thal'sche
Museum nehmen liess . und bei ihm gemachte wissenschaftliche

Anffage.T erledigte , die aneifernden Aufforderungen zur Gründun»
eines naturhistorischen Vereines in Siebenbürgen, die von «-einer

Seite an den Ta;:;; gelegte Freude über das wirkliche Zustande-
kommen dieses Vereines , endlich der ausuebreitere wissenschaft-

liche Ruf, dessen er sich erfreute , und der allsemein bekannte

Biedersinn, der iJln auszeichnete, bestimmte den Vereins-Ausschuss«

schon im Monate April 1830 ihn zu Ehr^nmitgliede zu ernennen.

J. L. Neugeboren.

CheiulMehe ^iialy«e
der Salzsoolen zu Salzburg (^V'i»z-Akna^

von

Peter S eh n e 1 1.

Zu den Schützen und Heiihthiimein, womit die -.gütige Nytur
na»er schönes Vaterland in fast übt rschwenglichein Maasse au?ge-
!«tattet hat, gehört un«t:eitig das Salz , das sowohl in Soolen, al?

«ach in festen Massen gefunden wird. — Jährlich werden viele

Tausend Centner
, theils im Lande selbst verbraucht , theils iu die

benachbarten Provinzen Jiusgeführt , und obwohl dieser Vcf-brauch
schon t;-it der Römer, ouch woiil seit noch fiüheren Zeiten be-
.^telit

, so darf mau an eine Erschöpfung des Salzlager-, dessen ei-

genthüniliche Unterlage man der Tiefe des Stockes we^en nicht

anzugeben weis?,*) in der fensten Zukunft kaum denken. — Gany

*) Sieh« Wicht» Vi du SttioMlx in SielMnbiirgen 8, 8d und (H).




